
Von der Turteltaube zum "Weg ohne Umkehru 
Das Ost-West-Schicksal des deutschen Menschen als Thema eines Films 

Seit Jahren erinnert die deutsche Filmkri­
tik die Produktion dar.an, daß &ie csich auf echte 
deutesehe Probl eme besinnen möge. Si e hat 
sich au.ch erlawbt darauf hinzuweisen, daß li ecse 
Probleme auf der Straße lieqen und daß man 
sich nur nach ihnen z·u bücken brauche. End­
lich hat cs ie immer wieder darun erinnert, daß 
ein guter A,nfang gemacht worden ist - kurz 

- nach dem Kr ieqe -, damals schuf man Werke 
wie .. Film ohne Titel" und .,Die Mörder sind 
unter uns". Badd kam dann allerdcinqs das 
SI ichwert auf, das Publikum wo He· Trümmer­
filme nicht mehr csehen und so schaltete man 
beflissen auf den .,Antitrümmerfilm" um. der 
in der Künstlichkeit zu Hause ist unrd al·leG so 
in takt darcstellt, aJ!s ob nie Kri~g g ewesen 
wäre. Es qab nur noah Heimat, Edelmut. Dor-f­
mu sik, Lachbomben, Träneneimer und Rosen 
über Rosen. Zur gleichen Zeit aber bemäch­
tigten sich auGJändische Produktionen j ener 
Probleme, die in Deutschland auf der Straße 
lagen und bewiesen, daß ei·n Film, der 
Trümmer zeigt, durchaus kein Trümmer­
F i 1m zu s ein braucht, sondern ein fil­
misches Meisterwerk weroen kann, und nicht 
nur das, sendenn sogar ein Weltk·a·s-se nerfol•g. 

Einige in Deutschland schwammen gegen 
den Strom. Letzthin csc'hUJf Hara!ld Braun .,So 
lange du da bies t". Der Titel war al•lerdings 
eine Konzession an den Publ'ikumsgeschm.ack 
(denn seine listiqe Einbiegunq in einen erzie­
herischen .,Sinn" kann man schwerlich akzep­
tieren). Braun nahm das deutesehe Elüchtlings-

problern in Angri•ff, doch interessierte ihn mehr 
die Antithetik des .,Kiinstlicher Film - ech­
tes Leben". G. T. Buchholz ging mit .,Post­
lagernd Turte.Jtawbe" am geradesten auf das 
Problem (Ost-West) zu, geriet aber in eine 
all:zu schwarz-weiß-zeichnende, in der Auslö­
sung der Handlunq fast frivo~e Lin~e hinein. 
Man muß ihm jedoch das Lob ausSl)lrechen. daß 
er sein .,Ich lasse dich nicht deutsches Pro­
lern!" festgeh<~lten ·hat und daß er mit seinem 
neuen Film .,Weg ohne Umkehr" erneut aufs 
Ziel losgega'l1.gen ist. 

Dabei muß man allerdings festestellen, daß 
der zweite Film über nachkriegsdeutsche Ver­
hältniss e halbwegs schon wieder in auslän­
dische Hände geglitten ist. denn die Regie hat 
Victor Vicas (gebürtiger Russe) und die be­
wege!llde Rol~e spieilt Ivan Desny (von schwe­
discher Mutter und russischem Vater in Peking 
geboren). Das Buch schrieben Buchholrz und 
Desny gemeinsam. Hier ist die Fabel: Unmittel­
bar nach d~m Fall Be11lins fä]Jlt das Auge eines 
russi.schen O~fiziers (De.sny) aUJf ein junges 
Mä.dohen (Ru th Nie'haus), das seine Zurück­
haltunq in prekärer Lage anerkennt. Nad1 
einem Giebenjährigen AU'fenthalt in RuJ3lan'CI 
kehrt der ONizier als Ingenieur zurück und 
sucht Anna. Er fin'Ciet sie .als Sekretärin des 
Sta.atcs•polizeimajors Kazanow (Rene Deltgen) 
wieder, der eine aurfkeimende Liebe Annas zu 
Michael mit Mißtrauen beobachtet. Als 
Michael wegen einer I'l1.tervention für aen 
deuteschen Ingenieur Sdml:z (Karl John) nach 
Wes~berlin nlie•hen muß, geht Anna mit ihm. 
Kaum gerettet, f.äJlt sie in eine Schlinge Kaz·a­
noW5, deT sie nach Osbberlin zurückiholt. Dieser 
Weq ist .,ohne Umkehr". 

Der Fabel muß man leider eine gewisse 
Simplizität arukreiden. Die Absidlt war, weni­
ger schwaTz-weiß zu zeichnen wie in .. Post­
lagernd Turteltaube". Eine .]ö•bliche Absicht, 
die aber nur dann Früchte tragen kann, wenn 
das Garuze dadurch Wld'hrscheinlicher wii1d. Tut 
es das? Es gibt d-a Frage;zeid1en. Wir soMen 
glauben, daß Anna, die sogar vor einem als 
generös er-kannten, sympat'hisohen OFfizier 
Angst hat, später die intime Sekretärin eines 
Majors der Staatspol'izei geworden ist. Hier 
fehlt das psychologische Zlwischenglied, wa­
rum sie es wurde, Steht diese Un,wa:hrsohein­
lichkeit am Anfang, so die andere am Ende. 
Eingeweiht in die mfJinierten Praktiken ihres 
Chefs ist es qaruz undenikbar, daß sie so proiDipt 
in seine Fa[lle gelllt. Oder dies: der deutsche 
Ingenieur Sahulz, zu Kazanow !Zitiert, stößt 
dort aulf Michaffi . der ".benfa-hls vorgeladen ist. 

Schulz schließt daraus , daß Mich-ael ebe:Wa1ls 
Geheimpolizist Gei (o-bwohl auch er gleich ihm 
warten muß!) und ver&Ucht, ihn im Werk, 
unter einem FaHhammer zu zerma<Lmen. Mi­
ohael wird verletzt, er·rät während der nicht 
gerade gll,aub'haften Genesunq die Zusammen­
hänge, trägt Schuil:z aber nichts n-ach, da er das 
Verbrechen gegen ihn als Handlung gegen 
das verhaßte Re g im e ansieht . . . eine Re­
aktion, die der eirufaohe VeTStand nur zögernd 
hinnimmt. Ivan Desnys schauspielerisoher Lei-

stunq a:lllein ist es zu veroanken, daß der psy­
chologische .,Knall ' (Fallhammer, Operation, 
Krankenbesuch durch den Möroer, Vergebung 
der Schul]rd ohne Worte) ]1angsam vergessen 
wird. Noch etwas: was trieb Kazanow, den 
Zyniker, zu die.ser SekretäJ-in, was auch Mi­
chael zu die.sem Mädchen Anna? Weder das 
eine noch das andere hat uns Ruth Niehaus 
glaubhaft gemacht. Der Film h-at einen roten 
Faden, das ist die schöne Mensah11ichkeit und 
sta11ke Auss trahluntf Ivan Desnys, der dem 
Werk publikum611lläßiq vorwärteshelfen kann. 
Rene Deltgen gelangt zu einer vöHigen 
Identifizierung mit der Rolle des Kazanow, 
und Kar! John als Schulz gerät ein anderes 
Mal (nach dem .,Verlorenen") in die wahnhaft 
absei tige Rol•le eines durch Blinrd!heit Irrenden 
und Ve11lorenen . 

So - vom Menschlichen her betrachtet -
entbehrt der Film von der Gestallt der Frau 
her der '>\lärme, wä.hrend die beLden Männer 
Kazanow und Schuilz so viel Kälte ausstrahlen, 
daß man sich . zu dem einzigen Michael flüch­
ten muß. Die Fabel selbst bietet, da nicht mit 
Reed'schen Lmponderabi'lien awfgefü~lt, ein 
kurz]e:biges Intere.sse, und so wirkt der Film 
trotz seiner normalen Länge ... kurz. Das 
Erlebte !>leibt, da es keine Wurzeln in die 
Tierfe hinuntertreibt, an der Ober·fläche haiten. 
Fotografiert wurde saubzr, vieles an der Re­
gie war klug gelernt. Dem Regisseur Vicas, 
gleich dem Dreh1buchoautor Vicas ist die Ar):Jeit 
etwas 7lU glatt von der Hand gegangen Die 
Ersohlütterung deG Zuschauers bleibt aus und 
so wiU uns das .. Besonders wertvol'l" der Prü­
fungskommission nicht überzeugen, es sei 
denn daß sie sioh allzu bescheiden. schon zu­
fried~nqibt, wenn man ein deutsches Problem 
.,an sich" behandelt. Sprach also hier ledigli ch 
da5 .,staats-politische" Gewissen, so darf da,rfrn 
erinnert werden, daß das kiinstJ.eri5che noch 
etwas wichtiger ist. Dies muß qesagt werden, 
um keine Mißverständnisse aulfkommen zu 
las·sen. Hans Schaarwächter 




